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Eınen schwachen Pvunkt bildet auch das stark durchorganisierte und einheitlich

gelenkte Wirtschaftssystem der Eın komplizierter Organismus sSe1 schr
leicht verwundbar. Diese Verletzbarkeit des Wırtschaftskörpers werde durch die
unglaublich anwachsende Verstädterung Rufßlands vermehrt. Wohnten 1900 noch
91,3 Prozent der Bevölkerung autf dem lachen Lande, 1948 ÜUr mehr
39,7 Prozent., In Sıbirien seien Riesenstädte fast Aaus dem Boden gewachsen. Nichts
aber se1 modernen Krieg verwundbar w1€ eine Trotzdem sSe1 der
Russe 1im Grunde bäuerlicher Natur. Er könne wohl mit einer unerhörten Zähig-
e1it den heimatlichen Boden verteidigen, aber jeder Angriffskrieg se1 ıhm VO
Herzen verhaßft.

Weiıter sind 1er bestimmte poLitische Probleme beachten. Werden die atel-
Litenstaaten ireu Rußland stehen ? Die Geschichte hat bisher immer wieder das
Gegenteil bewiesen. Solche Staaten viel mehr ast als Die außen-
politischen Erfolge ulslands können nıcht darüber hinwegtäuschen, daß der Kom-
munNismMuUS 47 Ländern der Welt Rückgänge bis 83 Prozent erlıtt.,
Keiner seiner Pläne 1in den westlichen Ländern se1 iıhm bisher gelungen, 1im egen-
teil Und W 45 mit einmal eın werde, Ww1Sse heute och kein ensch onne
sich auch einmal Rußland wenden.

Schließlich seien die USA Rußland VOTL allem 1in technischer Beziehung weit
überlegen., Wohl werde der rieg icht durch die Atombombe allein entschieden,
aber diese se1 ;ohl gee1ignet, die Wirtschaft eines Landes lahm legen, indem sSieE
e1ne unübersehbare Wırrnis chatite

Endlich weist der Verfasser autf die psychologische Seite der rage hin FEin.
ute Drittel der russischen Bevölkerung habe den Krieg eigenen Leibe erlebt,
Amerıka dagegen den Krieg NL  b verhältnismäßig wenig kennengelernt. Den Kussen
stecke der Schrecken des Krieges noch in en Gliedern Dazu komme eine große
Verbitterung der Armee. ährend des Krieges WAarTcH die izZiere gul I  59
die erste Stellung einzunehmen; sobald der rieg 7zu Ende WAar, ahm die Partei
wieder die entscheidenden Plätze ein. Man wIisse nicht, ob dieses Gefühl der Hint-
ansetzung sich nicht doch 1nes ages gefährlicher Lage auswirken werde. Auch
en 'Teile des russischen Volkes, WE auch schr geringe, durch die Besatzung
westliches Leben kennengelernt. Würden sS1e nıcht vielleicht als FHFerment VO  — innen
her die bolschewistische Weltanschauung ZerSEtZeEN? Das wAäre gewi1ßß ein langsamer
Vorgang, aber ein sicherer, w1e die Geschichte durch alle Jahrhunderte
zeige, Nach ledem meınint der Verfasser, die russische Regierung se1 klug,
das Rıisiko e1ines Angriffskrieges auf sıch nehmen.

Die Sahara als wirtschaftliches Zukunftsiand? Jean Ducrot, ein Kenner der
Sahara, eifert sSeiNe französischen Landsleute 28 sich mehr die wirtschaft-
lichen Möglichkeiten der Wüste Sahara kümmern. HKr selbst hält S1e für
ungewöhnlich Wır brauchen jetzt eute dort, 95  16 Wasserquellen ZU Sprudeln
ringen, das Korn säen, den Bergbau eröifnen und Geleise legen, Keute; die den
Sklaven geben, die NSCTC Wa{fifen Deifreit haben Die Wiüste ist ‚och weit
SCHNUS, Dichter und Maler Degeistern. ber außer ıhnen rutt s1e nach Tech-
nıkern und Finanzleuten. Man braucht heute 1ier iıcht mehr Räuber
kämpfen, der Kampf mMu dem unger un Dursts der Unwissenheit un den
Krankheiten gelten Und das Problem der riesigen Entfernungen mu{ß überwunden
werden. Unsere Aufgabe hier betrifft die Zukunft HSSCICGT Kinder.‘ ucrot sieht

dieser Wüstene1 große landwirtschaftliche Möglichkeiten. Nach dem Gutachten
bedeutender Fachleute sollen sich dort ungeheuere Vorkommen Tzen un Mi-
neralien aller Art ftinden Außerdem habe diese grenzenlose Wüste einzigartige
landschaftliche Reize: A ler Welt FPFremde ”ustiromen würden, sobald
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S1e mit richtigen Hotels ON Pedsionen für die Unterkunft und nicht nur mit Not-
baracken rechnen düriten Schließlich habe die Sahara einen militärisch-strategi-
schen Wert, der Falle ines 11CUEN Weltkrieges entscheidend sein könne. Sıe
würde Zutflucht gewähren un als Operationsbasis dienen können. Es sSe1 Sache der
Franzosen, genügend Einbildungskra{ft un: Willensstärke aufzubringen, diese
großartigen Zukunftsmöglichkeiten auszunutzen. Die bisherigen Mittel ZUr Brkun-
dung un Erschließung dieser Gebiete seien vo. unzulänglich un veraltet.
(Vgl. dazu L’Osservatore Romano, 10. Januar 1951, Nr. 6, 3

Frankreichs Lebenskrait. ber die Bedeutung, die der Vitalität Prankreichs
kommt, 1st dem Augenblick einer westeuropäischen Bedrohung und eines sich
bildenden westeuropäilschen Widerstandswillens eın Wort verlieren. ber die
Frage ist, ob diese Vıtalıtät besteht. Und diese rage darf nıcht aus einer SC
faßten une1gung oder Abneigung beantwortet werden. Sie ist ine "Tatsachen-
rage Zu ihrer Aufhellung mas eine neutrale Stimme gehört werden.

Der Frankreich-Korrespondent der „Basler Nachrichten“‘ (22 1951, end-
blatt) stellt in einem Überblick die Omente ZUSAMMEN, die die ese der
französischen Müdigkeit und Dekadenz sprechen scheinen. Kr xibt zunächst
einen Einblick in die blutigen Verluste der beiden Weltkriege, zeigen, wiıe
mMi1t der Volkskraft der Franzosen estellt sel. Der Weltkrieg forderte eine
illion dreihunderttausend Tote Die blutige Biılanz des ”weiten lautet: Geftfallen
oder 1n Gefangenschaft gestorben 188452 In der Widerstandsbewegung gefallen:

Zivile Todesopfer: 101424 Die Todeställe den Deportiertenlagern Sinddiesen Zahlen nıcht enthalten
„ Lrotz den Verlusten den beiden Weltkriegen hat Frankreich dank einer klu-

SCcH Sozialgesetzgebung einen sehr bedeutenden Geburtenüberschuß. Während sich
die Bevölkerung ang des ahrhunderts NUur durch die starke Einwanderung
auf dem gleichen Niveau halten konnte, 1mmt s$1e se1it dem letzten Krieg durch die
Geburten 1im eigenen Lande ]  C ungefähr 200000 Einheiten A

Jn der Wiıissenschafit und der Kunst bringt das heutige Frankreich verhältnis-
mäliig mindestens ebenso V1€.  1 hervorragende Männer hervor wıie jedes andere
europäische oder außereuropäische Land Zu allen eueren Forschungen, die Atom-
energie inbegriffen, hat PFrankreich seinen eil beigesteuert. Von überall her kom-
men Intellektuelle ach Paris, hier Anregungen erhalten.‘

Der Berichterstatter spricht ann VO:  - den Leistungen des französischen and-
arbeiters und Sportlers 1LN: iragt: „Denkt mMan daran, w1e Frankreich VOLr

sechs Jahren aussah ? 1le Lebensnerven schienen yerschnitten sSe1nN. Es gab
keine Brücken mehr. Der Verkehr lahmgelegt inem Lande, das VO den
Häfen des Südens, des estens und des Nordens bis den Alpen un den Vogesen
e1n Trümmerhauten Heute, also nach unglaublich urzer Zeit, hat die fran-
”Öösische industrielle und landwirtschaftliche Produktion den Vorkriegsstand schon
überschritten. Freilich verdankt Frankreich der remden Hil£fe, vorab der amer1-
kanıschen, sehr V16€e.  M ber ohne die eigene Spannkra: ätte der Wiederaufbau 1e-
ses Tempo un diese Ausdehnung niemals annehmen können. Hiıer hat } den
Bewe1is einer unverwüstlichen Vitalität.‘

Die politischen Zustände seien gewiß nicht ideal; aber auch hier musse an be-
enken, w1e Zzerrissen die Natıion be1 der Beireiung W: w1e viele erfahrene Poli-
ker entiernt wurden un! der Sanzc Staat LCU aufzubauen WAar. Er arbeitet
heute chlecht und recht. „Frankreich hat ein großes Kapital politischer Er-
fahrung ers wAare die Rolle nicht denkbar, die das relatıv kleine Prankreich

den internationalen Räten spielt.”
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